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KRITISCHE PERSPEKTIVEN AUF URBANE 
PLATTFORMÖKONOMIEN UND MIGRANTISCHE ARBEIT

Tradition und Kontext: Feministische Stadtforschung

 Feministische Perspektiven auf (nachhaltige) Stadtentwicklung und städtisches Alltagsleben (im 
Globalen Norden) → vergeschlechtlichte und verräumlichte Arbeitsteilung

 Feministische Perspektiven auf Digitalisierungsprozesse und städtisches Alltagsleben (im 
Globalen Norden)

 Sorgearbeiten als Teil der un(ter)bezahlten sozialen Reproduktion („Hausarbeiten“) und 
Plattformökonomien als Infrastrukturen für Sorgedienstleistungen



KRITISCHE PERSPEKTIVEN AUF URBANE 
PLATTFORMÖKONOMIEN UND MIGRANTISCHE ARBEIT

These:
Urbane Plattformökonomien stellen eine zunehmend wichtige „Ankunftsinfrastruktur“ für 
(undokumentierte) Migrant:innen dar

Leitfrage: 
Wie/Inwiefern kann diese ‘glokale‘ Beziehung Teil einer nachhaltigen Stadtentwicklung sein?

Urbane Plattformökonomien und Gig-Arbeit → Digitale Plattformen als Alltags-Infrastrukturen
→ als Ankunfts-infrastrukturen → als formelle Infrastrukturen?



Urbane 
Plattformökonomien
und Gig-Arbeit



URBANE PLATTFORMÖKONOMIEN UND GIG-ARBEIT

Urbane Plattformökonomien und schlanke Arbeitsplattformen: 
 digitale Plattformen als Infrastrukturen, die die Interaktion zwischen zwei oder mehr Akteuren 

ermöglichen
 in urbanen Kontexten: schlanke Arbeitsplattformen der Gig- bzw. On-Demand-Ökonomie 

→ VermiƩlung von ortsabhängigen Dienstleistungen (Personentransporte, KurzzeitunterkünŌe, 
Betreuungs-, Pflege- oder Reinigungsdienste, Essensschnelllieferungen)

 zunehmend alltags- wie arbeitsrelevante Rolle in Städten aufgrund der hohen 
Bevölkerungsdichte bzw. räumlichen Nähe von Angebot und Nachfrage

 Voraussetzungen: Digitalisierung (inkl. Angebotscharakter von Smartphone-Apps), 
Risikokapitalinvestitionen, zunehmende Flexibilisierung u. Prekarisierug von Arbeitsverhältnissen



URBANE PLATTFORMÖKONOMIEN UND GIG-ARBEIT

Urbane Plattformökonomien und schlanke Arbeitsplattformen: 
 Vermittlungsplattformen für Haus- und Sorgearbeiten = „orchestrierte Prekarität“ (Glaser 2021: 

27): sie schaffen Arbeits- und Einkommensmöglichkeiten, jedoch nur selten reguläre 
Beschäftigungsverhältnisse 

 Arbeit als freie Dienstnehmer:innen oder Soloselbstständige = Bezahlung pro Gig (~Tagelöhner, 
Stücklohn), verantwortlich für Produktionsmittel wie bspw. Smartphone, Transportmittel, 
Arbeitskleidung, Versicherungen – sowie für Verdienstausfälle aufgrund von Auftragsflauten 
oder Krankheit



DIGITALE PLATTFORMEN ALS ALLTAGS-INFRASTRUKTUREN



DIGITALE PLATTFORMEN ALS ALLTAGS-INFRASTRUKTUREN

Nneoliberaler Gesellschaftsumbau & sozialstaatlicher Wandel: 
 Ausrichtung auf Doppelverdienerhaushalte = Mobilisierung aller erwerbsfähigen Personen
 Reintegration vormalig öffentlicher Versorgungs- und Sorgearbeiten in den häuslichen Bereich
 wachsender Druck auf die Organisation von häuslicher Reproduktionsarbeit: „domestic time 

squeeze“ (Huws, 2020, Fraser 2016)
 steigender Bedarf an Sorge-Dienstleistungen
 Kommodifizierung von Sorgearbeit, z.B. Vermittlung über Plattformen, allerdings in Tradition der 

Feminisierung von Sorgearbeit (Unsichtbarkeit, prekäre, z.T. informelle Arbeitsbedingungen)



Digitale
Plattformen als
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DIGITALE PLATTFORMEN ALS ANKUNFTS-INFRASTRUKTUREN

Wer arbeitet „über“ Plattformen? 
 Menschen, die „flexibel“ auf (zusätzliches) Einkommen angewiesen sind 
 Menschen, denen die Papiere, die Sprachkenntnisse oder weitere Voraussetzungen für reguläre 

Anstellungsverhältnisse fehlen 
 undokumentierte Migrant:innen: schätzen die Unsichtbarkeit von Sorgearbeit, die Flexibilität der 

Plattformarbeit und v.a. die einfache Arbeitsaufnahme ohne zwischenmenschliche 
Kommunikation/Interaktion via App („apportunities“)



DIGITALE PLATTFORMEN ALS ANKUNFTS-INFRASTRUKTUREN

Plattformen für Reinigungsarbeiten und Essensschnelllieferdienste: 
 schnelles und unbürokratisches, „diskriminierungsfreies“ online-onbaording (sogar vor Ankunft) 

und sofortiges Einkommen für diejenigen, die von regulärer Beschäftigung ausgeschlossen sind 
(Strüver 2022; van Doorn 2022; van Doorn et al. 2020)

 hohe Attraktivität auch für Migrant:innen, die ohne lokales Netzwerk von Familie/Freund:innen
ankommen

 viele Plattformen nutzen nur eine App für Bewerbung, „Einstellung“, Auftragsvergabe, Bezahlung 
und Bewertung (s.o. „apportunities“)



DIGITALE PLATTFORMEN ALS ANKUNFTS-INFRASTRUKTUREN

Plattformarbeit als Sprungbrett ins neue Leben?
 Schnell, unbürokratisch, unabhängig von Berufserfahrung u. Sprachkenntnissen
 Aber: hohe Unsicherheiten in Bezug auf Flexibilität u. Einkommen, Krankenversicherung etc. 
 Migrant:innen werden aufgrund ihrer prekären Situation während der Ankunft und/oder 

Neuorientierung leichter Ziel von Ausbeutung– nicht nur „formaler Ausbeutung“ aufgrund 
niedriger Entlohnung, sondern aufgrund der zu leistenden, aber unbezahlten 
„Aufmerksamkeitsarbeit“ (zur Pflege des Plattformprofils, An- und Abreisezeit, ungeplante 
Pausenzeiten durch fehlende Aufträge etc.)

 Erweiterung der Debatte um Ankunfts-Infrastrukturen (wie Sprach- u. Religionszentren, 
Unterkünfte etc.)
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DIGITALE PLATTFORMEN ALS FORMELLE INFRASTRUKTUREN?

Plattformökonomien profitieren von „selektiver Formalisierung“ (van Doorn 2022) 
 Plattformen sind keine Arbeitgeber; sie formalisieren die Vermittlung von Gigs, nicht die 

Arbeit/das Arbeitsverhältnis 
 Plattformen basieren auf Ausbeutungsverhältnissen “hidden behind a façade of legality” 

(Fraser & Jaeggi 2018: 47)
 Plattformarbeit ist vergeschlechtlicht und rassifiziert – sie wird überwiegend von Migrant:innen

geleistet → Plaƪormen operieren auf Basis rassifizierter und vergeschlechtlichter Logiken von 
Ausbeutung und Ausgrenzung in einem legalen politischen Rahmen 



AUSBLICK: PLATTFORMÖKONOMIEN UND MIGRANTISCHE ARBEIT 

Plattformökonomien stehen in einer Tradition von migrantischer (Sorge-)Arbeit im Globalen 
Norden: 

 Mangel an Arbeitskräften für haushaltsnahe Sorgearbeiten hat in Europa eine Tradition der 
„institutionalisierten Informalisierung“ (Strüver 2013: 198), z.B. entlang von „Care-Chains“

 Plattform-vermittelte Gig-Arbeit verstärkt Trends, die aus den Global-City Diskussionen seit den 
1990ern bekannt sind: gesellschaftliche Situationen im Globalen Norden, in denen bezahlte 
Hausarbeit rassifiziert ist und in der die unsichtbare Arbeit von Migrant:innen (u. insbes. 
Migrantinnen) das städtische Alltagsleben aufrechterhält



AUSBLICK: PLATTFORMÖKONOMIEN UND MIGRANTISCHE ARBEIT 

 Plattformarbeit stellt eine zunehmend wichtige Ankommens-Infrastruktur in europ. Städten dar, 
das macht sie aber nicht zum Teil nachhaltiger Stadtentwicklung 

 Aktuell sind Migrant:innen zentrale Ressource/Infrastruktur für Plattformarbeit: Kritik daran darf 
nicht auf Digitalisierung reduziert werden, sondern muss Fragen der Sorgekrise einerseits und 
der Staatsbürgerschaft andererseits einbeziehen

 Kritik an Plattformarbeit in Form eines Plädoyers für vollständige Formalisierung der 
Beschäftigung ist irreführend, solange es nicht in Einwanderungs- und Arbeitsrecht sowie 
Sozialpolitik eingebettet ist, d.h. Rechte für alle Plattformarbeiter:innen unabhängig von ihrem 
Aufenthaltsstatus
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